
gemacht haben, beriet sich die Parteileitung mit 
Genossen der BGL und mit staatlichen Leitern. 
Wir haben uns in diesem Kreis vor allem mit der 
Auffassung kritisch auseinandergesetzt, daß der 
Plan doch schon seit Jahren auf geschlüsselt sei. 
Was aber war das für eine Planaufschlüsselung? 
Im wesentlichen wurden den Werktätigen all­
gemeine Planzahlen vorgegeben. Durch diese 
Zahlen wurden sie weder . exakt über das 
Plangeschehen informiert noch dazu angeregt, 
über die Effektivität ihrer eigenen Arbeit nach­
zudenken.
In dieser Beratung gewann die richtige Auffas­
sung die Oberhand, die lautet: Wenn wir Ideen­
reichtum und Initiativen der Werktätigen im so­
zialistischen Wettbewerb weiter ausprägen und 
noch wirkungsvoller auf die Ausschöpfung aller 
Reserven lenken wollen, dann müssen sie genau 
wissen, welchen Plananteil sie persönlich zu 
bringen haben. Darum ist der Kern des staat­
lichen Planauftrages, die qualitativen Kennzif­
fern für den Planzeitraum eines Jahres, bis auf 
den Arbeitsplatz aufzuschlüsseln. Erst wenn sie 
ihren Arbeitszeitfonds, die Materialverbrauchs­
norm und auch die Vorgabe der Selbstkosten 
exakt kennen, können die Werktätigen selbst 
prüfen, wo die Reserven liegen und ein ent­
sprechendes persönliches Planangebot abschlie­
ßen, in dem sie selbst festlegen, wie sie diese 
Reserven nutzbar machen wollen.

Die Meister wissen wo die „Säge klemmt"
Die Einführung des persönlichen Planangebotes 
als wirkungsvolle Methode des sozialistischen 
Wettbewerbes war von einer lebhaften und streit­
baren politisch-ideologischen Aktivität in den 
Arbeitskollektiven begleitet. Bei der politischen 
Führung dieses Prozesses hat die Parteileitung 
viele wertvolle Erkenntnisse gewonnen. Auf eine

entscheidende soll etwas näher eingegangen 
werden.
Wir haben die Erfahrung gemacht, daß die An­
wendung des persönlichen Planangebotes mit 
der Einstellung und der persönlichen Haltung der 
staatlichen Leiter steht und fällt. Dabei spielen 
vor allem die Meister als unmittelbare Organisa­
toren der Produktion und politische Leiter von 
Arbeitskollektiven eine außerordentlich große 
Rolle. Warum? Die Meister wissen am besten 
Bescheid, wo und an welchen Arbeitsplätzen 
Effektivitätsreserven verborgen sind. Sie kennen 
auch aus dem „ff“, wo in ihrem Bereich die „Säge 
klemmt“, wenn es um Mängel in der Produktions­
organisation geht.
Aber gerade von Meistern kamen anfangs die 
meisten Vorbehalte. Das am häufigsten genannte 

, Gegenargument lautete: Damit ist eine große 
Mehrarbeit verbunden, viel Papier- und Schreib­
kram. Völlig berechtigt wurde danach gefragt, ob 
der Nutzen den Aufwand rechtfertigt. Die Partei­
leitung spürte aber sehr bald, daß die Sorge mit 
dem tatsächlich eintretenden Mehraufwand bei 
der Aufschlüsselung des Planes nicht der Haupt­
grund für Vorbehalte gewesen ist. Die eigentliche 
Ursache ist, daß einige Meister die Konsequenzen 
scheuten, die auf sie als Leiter und politische 
Erzieher ihrer ihnen anvertrauten Arbeitskollek­
tive zukommen.
Denn der Kampf um die Erschließung von Pro­
duktionsreserven hat eine zutiefst ideologische 
Seite. Sie verlangt die Bereitschaft, die Arbeit 
exakt und ehrlich abzurechnen. Das ist mit der 
Herausbildung sozialistischer Denk- und Ver­
haltensweisen verbunden, vor allem mit einer 
sozialistischen Einstellung zur Arbeit. Und nicht 
alle waren sofort bereit, ihre Produktionsreser­
ven zu ermitteln und sich im persönlichen 
Planangebot zu verpflichten, sie planwirksam zu 
machen. Gerade dieser Prozeß verlangt von

Enge Verbindung hält die Ortslei­
tung auch zu den Parteileitungen 
und den staatlichen Leitern der 
Betriebe im Territorium. Dadurch 
wird die politische Arbeit wirkungs­
voll unterstützt, nicht zuletzt durch 
das Auftreten der Genossen aus den 
BPO in ihrer direkten Umgebung 
als Kommunisten. Die Wohnbezirke 
erhalten auf diesem Wege aber auch 
materielle Unterstützung für die 
Lösung ihrer Aufgaben. Sie 
ihrerseits gewinnen für die Betriebe 
zeitweilige Arbeitskräfte aus der 
nichtberufstätigen Bevölkerung, 
wenn es bestimmte betriebliche 
Aufgaben erfordern.

Schließlich sei noch erwähnt, daß 
sich die Ortsleitung bemüht, den 
Einfluß der Abgeordneten zu er­
höhen. Einmal im Quartal berät sie 
darüber mit der Parteigruppe der 
örtlichen Volksvertretung. In­
zwischen ist die Tätigkeit der Ab­
geordneten so organisiert, daß jeder 
in seinem Wohngebiet einen festen 
Verantwortungsbereich hat. Da­
durch wird er seinen Wählern noch 
besser bekannt.
Die hier dargelegten Formen und 
Methoden der politischen Massen­
arbeit haben die Autorität der Orts­
leitung Lychen der SED spürbar 
erhöht. Immer öfter geschieht es,

daß Bürger, Leiter von Betrieben 
und Einrichtungen, aber auch Mit­
glieder und Funktionäre befreunde­
ter Parteien und der Massenorgani­
sationen ihren Rat suchen.
Häufig werden Mitglieder der Orts­
leitung zu Veranstaltungen als Ge­
sprächspartner eingeladen. Auch 
die.Bereitschaft, Aufgaben im Ter­
ritorium lösen zu helfen, wächst. 
Den Beschluß des Sekretariats des 
ZK vom 17. 10. 1979 verwirklichen 
kann für uns nur heißen, den jetzt 
eingeschlagenen Weg konsequent 
weiterzugehen. E r w i n  K o l l i n

Sekretär der Ortsleitung 
Lychen der SED
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